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Reiſe von Calais nach London
uͤber Dover .

Packet⸗Boote , wem ſie zugehören .

lle Woche geht etliche mal ein Packet⸗

315 boot von Calais nach Dover ; es

3 Wiſt dieſes ein Schif, von zwey Ma⸗

31 ſten , und ſehr leicht gebaut , weswegen es

0 auch geſchwinder als gewoͤhnlich andre Schif⸗

39 fe, ſegeln kann . Dieſe Packetboote , welche

von denen englaͤndiſchen Haͤfen heruͤber, und

hinuͤber gehen , gehoͤren alle nach England .

Das Capitainszimmer darinnen iſt artig aus⸗

gemacht , und ſehr reinlich , man kann nach
einer gewiſſen Taxe ein beſonderes Bette dar⸗

innen miethen ; dieſe ſind nicht in Hangmat⸗

ten , ſondern ordentliche Betten uͤber einan⸗

der in der Wand dieſes Zimmers ſo befeſtigt ,

daß man ſie gar nicht ſieht . Eines von die⸗

ſen Packetbooten gehoͤrt dem Koͤnige zu ; die

ubrigen , welche von di ieſem Hafen auslau⸗
fen ,
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fen , gehoͤren alle einem Entrepreneur , wel⸗

cher ſeine Capitains darauf haͤlt.

Ueberfahrt nach Dover .

Dieſe Ueberfahrt von Calais nach Do⸗

ver iſt zwar wenig betraͤchtlich ; doch haͤngt

es ſehr von dem Winde ab , wie viel Zeit

man dazu braucht ; das gewoͤhnliche iſt vier ,

bis ſieben Stunden . Einer derer Matroſen

erzaͤhlte mir , er habe einſtens 48 Stunden

ſegeln muͤſſen , um den andern Hafen zu er⸗

reichen , hingegen habe er auch einmal nur

zwey und eine halbe Stunde dazu gebraucht ;
wegen dieſer Ungewißheit thut man immer

wohl , wenn man zur Vorſorge einige Eß⸗

waare , beſonders aber etwas zu trinken mil⸗

nimmt .

Rouſſeau brauchte einſtens 14 Tage zu dieſer
Ueberfahrt .

Rouſſeau erzaͤhlte mir , er habe einſtens

13 Tage zu dieſer Ueberfahrt gebraucht / und

waͤre ſo ſehr durch widrige Winde hin und

her getrieben worden , daß er erſt den 1aten

angekommen ſey.

Abfahrt /

14U
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Abfahrt , alle Gegenſtetaͤnde befremden einen je⸗
den, der das erſtemal zur See faͤhrt.

Es war 1 Uhr Nachmittags als dieAn⸗

ker gelichtet , und die Segel aufgeſpannt wur⸗

den ; der Wind war nicht ſehr ſtark , und

guͤnſtig.
Auf einen jeden , der noch nicht zur

See geweſen iſt , macht dieſes Fuhrwerk eine

ganz ſonderbare Wirkung . Die weite Aus⸗

ſicht uͤber die waſſerichte Ebene , alle Ge⸗

genſtaͤnde, welche man in der Entfernung 05
blickt , dann auch das Schiff ſelbſt mack

einen ganz befremdenden Anblick . W
ſen , die wie Katzen an den Maſtbaͤumen auf⸗

und abklettern , oder wo auf einer Segelſtan⸗

ge viele Schuhe aus dem Schiff heraus ge⸗

rade uͤber der offnen See her reiten , um den

Nebenſegel zu befeſtigen , und alle dergleichen

Vorfallenheiten , worauf die Matroſen , wel⸗

che taͤglich damit beſchaͤftiget ſind , gar nicht

mehr achten , kamen mir fuͤrchterlich vor ;

wie auch das aͤngſtliche Rauſchen des Schif⸗

fes ſelbſt , wenn es die See durchſchneidet ,

unterdeſſen jede kleine Welle ſich dem Schiff

zu widerſetzen ſcheinet, und nach vergebli⸗

chem Verſuch darum her ſchaͤumt.
A 2 Wenn
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Wenn ſchon die Wellen gering , und alſo

auch die Bewegung des Schiffs nicht ſehr
betraͤchtlich war , ſo ward es mir doch bald

ſchwindlich davon ; etlichemal wagte ich es ,

in des Capitains Zimmer zu gehen , da ward

mir aber die Bewegung noch weit empfindli⸗
cher , ich wuͤrde es gewis keine Viertelſtunde

darinnen ausgehalten haben , ohne krank zu
werden .

Wie man ſich am längſten vor der Seekrankheit
ſchuͤtzen kann .

Am laͤngſten kann man ſich vor der See⸗

krankheit ſchuͤtzen , wenn man in der freien
Luft , oben auf dem Verdeck bleibet . Der

Capitain , bey welchem ich am Ruder ſaß ,
rieth mir ruͤckwaͤrts nach dem Land , oder

nach dem Himmel zu ſehen , und ich fand

wirklich , daß mir dieſe ungewohnte Bewegung

wenigere widrige Empfindung machte , als

wenn ich auf das Schiff ſelbſt , oder gar

auf die See ſchaute .

Ankunft bey Dover .

Wir machten dieſe Ueberfahrt in einer

Zeit von fuͤnf Stunden ; da es aber eben zur

Ebbzeit war , konnten wir nicht in den Hafen
einfah⸗
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einfahren , ſondern das Schiff muſte in ei⸗

niger Entfernung halten bleiben , und kleine
Boote brachten uns daraus ans Land .

1 Beſchwerliche Dienſtfertigkeit .

Am Ufer wartete eine Menge Menſchen

auf die Ankunft des Schiffs , welche von

ganz unertraͤglicher Dienſtfertigkeit waren ;

der eine wollte dieſes , der andere jenes tra⸗

gen , oder ſonſt behuͤlfliche Hand leiſten . An⸗

dere emofahlen dieſes oder jenes Wirthshaus ,
verachteten dabey , und warnten fuͤr allen

ſonſtigen , wornach man etwa fragen moch⸗

te ; kurz , alle wollten Geld verdienen , oder

geſchenkt haben , das war das Final von

der Sache .

Engliſche Kuͤſten durch einige Forts vertheidiget .

Die Kuͤſtenum Dover beſtehen aus ziem⸗
lich erhabenen Felſen , von ganz weißen , aber

ziemlich weichen Steinen , welche man ſchon ,
ſo bald man aus dem Hafen von Calais

faͤhrt , erblick . An mehrern Orten ſind
kleine Forts darauf angelegt , worinnen Be⸗

ſatzung liegt , und wo viele Canonen aufge⸗

pflanzt ſind , welche den Hafen dominiren .

A 3 Hafen .



Hafen .

Der Hafen bey Dover iſt weder ſo groß
noch ſo

155
oͤn als der bey Calais , doch ſah

ich ohngefaͤhr eine gleiche Anzahl Schiffe da⸗

ſelbſt .
Dover .

Die kleine Stadt , oder vielmehr das

Dorf Dover , dennes iſt nicht befeſtiget und

ſteht auf allen Seiten offen , liegt dichte an
der See , in einem kleinen halb mondfoͤrmi⸗

gen Thal , um welches ſich dieſe oben er⸗

waͤhnte weiße Felſen herziehen .

Genaue Viſitirung der Equipage .

Auch hier muß alle ankommende und

abgehende Equipage auf das Zollhaus ge⸗
bracht werden , woſelbſt man eine ziemlich
genaue Unterſuchung auszuſtehen hat .

Ebb und Fluth .

Ich verblieb die noch uͤbrige Tageszeit
hier und gieng an den Ufern der See ſpazie⸗
ren , betrachtete den Unterſchied von Ebb

und Fluth , welche aber in dieſen Gegenden
ganz unmerklich ab - und zunimmt . Vier

Stunden bleibt das Meer voll ſtehen , unge⸗

9
5

eben ſo lange bleibt es weg ; die uͤbri⸗

gen

9
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gen von denen vier und zwanzigen nimmt es

ab und zu.

Wie Pferde zum uberſchiffen an Bord gebracht
werden .

Man brachte hier eben Pferde an Bord

eines Schiffs , welches nach Frankreich ſegeln

ſollte ; ich ſahe aufmerkſam zu , und wun⸗

dere mich nun weniger uͤber deren hohen Preis
außer England .

um dieſe Pferde in das Schiff zu brin⸗

gen , muß man ſie , ſo wie andere Waaren ,

mit einem Kranen in die Hoͤhe ziehen , und ſo

von oben in den unterſten Theil des Schif⸗

fes hinab laſſen . Dieſes geſchieht durch ei⸗

nen breiten Gurt , welcher , gleich denen in ei⸗

nem Nothſtall , um Bruſt und Leib geht .

Wenn nun dieſe Thiere ſo in der freyen Luft

ſchweben/ machen ſie oͤfters viele Bewegun⸗

gen und arbeiten ſich ſo ſehr ab , bis ſie her⸗

unter fallen , wodurch ſie ſich denn allemal

ſehr ſtark beſchaͤdigen, oder wohl gar um⸗

kommen . Im Schiff kommen ſie ganz un⸗

ten hin in den Ballaſt , wo denn der Boden ,

worauf ſie ſtehen , hoch mit Kies uͤberſchůt⸗
tet wird . Man ſtellt ſie da ganz dichte an⸗

einander , und bindet ſie ſehr kurz an , auch

A 4 ſind
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ſind ſie durch nichts unterſchieden . um das

letzte ſpannt man alsdenn ein ſtarkes Seil ,

damit es nicht ausweichen kann ; bey weiten 6

Reiſen werden ſie auch in breiten Gurten , ſo 9

wie in einem Nothſtall , in ſo fern aufgehan⸗
gen , daß ſie nicht fallen , ſondern ſich auf

dieſen breiten Gurten unterſtuͤtzen und ausru⸗

hen koͤnnen. Oefters werden dieſe Pferde
auch krank , ſchinden und zehren ſich ab ; al⸗

les dieſes macht den Transport beſchwerlich
und koſtſpieligt ; freylich kann man ſie aſ⸗

ſecuriren laſſen , aber auch dieſes erhoͤht
merklich den Preis .

Landſtraßen.

Zwar ſind die guten Wege in England
nicht allgemein ; doch aber ſind die Haupt⸗
ſtraßen , insbeſondere die , welche nach Lon⸗
don fuͤhren, ſchr gut gemacht , aber auf ei⸗

ne ganz andere Art als in Teutſchland und

Frankreich ; es ſind naͤmlich keine Graͤben
nebenher gefuͤhrt, ſondern die Wege ſind
nur in der Mitte gevoͤlbet , und hauptſaͤch⸗
lich von Kies und Sand zuſammengetragen ,
ſo daß ſie bey vielem Regen die beſten ſind.

Poſten .
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P iſt e n.

Von Dover bis London hat man 70

engliſche Meilen zu machen ; die engliſchen
Meilen ſtehen mit denen teutſchen in dem Ver⸗

haͤltniß , daß fuͤnfe von jenen ungefaͤhr eine

teutſche Meile ausmachen . Auf den Poſten
wird man ſehr ſchnell und gut bedienet , die

vortreflichſten Poſtpferde , welche man ſich
nur gedenken kann , und ſo bequeme und

ſchoͤne Poſtchaiſen , daß man wohl beſſer thut ,
die ſeinige nicht mit hinuͤber zu ſchleppen .

Canterbury , Erzbiſchoͤfliche Kirche daſelbſt .

Man kommt durch Canterbury , wo⸗

ſelbſt deſſen reicher Erzbiſchof ſeinen Sitz hat .

Die Stadt an und fuͤr ſich iſt weder ſchoͤn
noch groß ; die erzbiſchoͤfliche Kirche aber

ſoll ausnehmend ſchoͤn ſeyn ; ich konnte ſie
deswegen nicht zu ſehen bekommen , weil ich
mit Anbruch des Tages durchkam , und mich ,
weil ich bey guter Zeit in London eintreffen
wollte , nicht aufhalten konnte .

E heat hea m

Von da kommt man nach Chatham, ei⸗

ner ganz betraͤchtlichen und ziemlich großen ,

4 aber
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aber wenig ſchoͤnen Stabt , an welcher ein

ſtarker Fluß , Medway genannt , vorbey⸗

fließet .
Schiffswerft .

Bey dieſer Stadt iſt nebſt dem großen

Arſenal ein betraͤchtlicher Schiffswerft , wo⸗

ſelbſt viele Schiffe zur engliſchen Flotte ge⸗

bauet werden , welche auf dieſem Fluſſe in

die Themſe , und von da zu ihrer Beſtim⸗

mung gebracht werden . Gleich vor der

Stadt kommt man auf einer ſchoͤnen und groſ⸗

ſen ſteinernen Bruͤcke uͤber dieſen Fluß .

Ganze Felder mit Hopfen beſetzt .

Man ſieht auf dieſem Wege ganze Fel⸗

der , welche lediglich mit Hopfen beſetzt ſind ,

woraus man ſchon auf die große Menge

Bier , welche in dieſem Lande verfertiget wird /

ſchließen kann .

Gegend .

Dieſer ganze Strich Landes iſt ziemlich

eben ; wenn man auch uͤber Anhoͤhen koͤmmt,

ſo ſind ſie doch von weniger Erheblichkeit ;
Waldungen ſieht man wenig , und auch das

was man hin und wieder erblickt , iſt gar

nicht betraͤchtlich.
5Acker⸗
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Ackerbau .

Das Ackerfeld iſt mit aus nehmender

Sorgfalt angebaut , welche das Locale zu er⸗

fordern ſcheint ; die Aecker liegen alle ſo or⸗

dentlich da , wie Gemůs laͤnder in einem gut

gehaltenen Garten . Man wird wohl nir⸗

gends einen ſo fleißigen Feldbau antreffen .

Auch genießt der Landmann in dieſen Ge⸗

genden eines vorzůglichen Wohlſtandes , wenn

auch ſchon der Anſchein das Gegentheil ver⸗

muthen laͤßt , indem die Doͤrfer elend aus ſe⸗
hen , und die Haͤuſer darinnen alle nur mit

Stroh gedeckt ſind .

Praͤchtiger Anblick der Stadt von einer Anhoͤhe,
Gegend .

Wenn man durch Chatham gekommen ,

ſteht man immer die Themſe zur rechten . Wie

man ſich London naͤhert, kommt man an

vielen Landhaͤuſern vorbey , welche denn , wie

bekannt , in dem eigenen Nationalgeſchmacke

angelegt ſind , wovon in der Folge ein meh⸗

reres geſagt werden wird .

Noch in einiger Entfernung von Lon⸗

don kommt man von einer Anhoͤhe herun⸗

ter , von der man dieſe große und praͤch⸗
tige
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tige Stadt uͤberſehen kann . Sie liegt in ei⸗

ner tiefen Ebene , welche mit vielen Ortſchaf⸗
ten und Landhaͤuſern uͤberdeckt iſt , und von

der Themſe durchſtroͤmt wird . Einen praͤch⸗

tigen und uͤberraſchenden Anblick macht die⸗

ſes Ganze zuſammen von der erwaͤhnten An⸗

hoͤhe ; die vielen Kirchthuͤrme der Stadt ,

und eine unzaͤhlige Menge von Maſtbaͤumen
derer vielen Schiffe , welche die Themſe uͤber⸗

decken , vereinigen ſich ſo haͤufig in der Luft ,

daß ſie von weiten nicht zu unterſcheiden ſind ;
unter allem dieſem zeichnet ſich der dicke , run⸗

de und hohe Paulsthurm , wie der Elephant
unter allen andern Thieren aus .

London iſt offen⸗

London iſt eben ſo offen wie Paris , und

nur durch Schlagbaͤume , um die Einfahrt

der Contrebande zu verhindern , verſchloſſen .

Man findet Quartiere mit noͤthiger Geraͤthſchaft .

Ich traf noch zeitig genug in London ein,

um mir ſelbigen Abend ein Quartier in einer

der beſten Gegenden der Stadt ausmachen

zu koͤnnen ; welche man denn auch da , wie

in Paris , in allen Gegenden der Stadt , groß
oder

bö0r

f̃ig
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oder klein , mit guten Betten und aller noͤ⸗

thigen Geraͤthſchaft , allezeit bereit antrifft .

Beſchreibung von London .

Etwas vom National⸗Charakter .

SIch befand mich alſo nun in London , auch
eine ſehr große , praͤchtige, ausnemend

bevolkerte und aller Neugierde wuͤrdigen

Stadt ; doch aber von der franzoͤſiſchen , und

denen Hauptſtaͤdten anderer Reiche , in allen

Stuͤcken ſehr verſchieden ; andere Bauart ,

andere Sitten , andere Lebensart , von in dem

Charakter ſowol , als auch in der Figur ſehr
verſchiedenen Menſchen bewohnt . Man kann

Paris recht genau kennen , und ſich doch nur

eine ſehr unvollkommene Vorſtellung von

London machen , und eben ſo wenig kann

man von dieſer auf jene Stadt ſchlieſſen .
Ueberhaupt kann man wol ſagen , daß

England , unter denen fuͤrnemſten europaͤi⸗

ſchen Staaten , derjenige iſt , wo man mit

am meiſten die Nationalgebroͤuche und Cha⸗

rakter beybehalten hat ; vielleicht erfordert
es
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